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Von ELsbeth Fehr
Illustration von

Alois Carigiet

Als ich im Jahr 1923 meinen Beruf
als Haushaltungslehrerin aufgab, um den
Vortrags- und Demonstrationsdienst einer
Grossfirma der Waschmittelbranche zu
übernehmen, schlugen meine Bekannten
die Hände über dem Kopfe zusammen.

« Wie können Sie als Frau eine so

unmögliche Tätigkeit ausüben » hiess
es allgemein. « Denken Sie nur daran,
welchen Belästigungen eine Frau ausgesetzt

ist, die ohne männliche Begleitung
im Lande herumreist. Sie werden diesen
Entschluss nochmals bereuen »

Nun, gottlob war ich jung und
romantisch und schlug alle die
wohlgemeinten Warnungen in den Wind. Die

angebotene Stelle schien mir die
Möglichkeit zu bieten, meine Jugendträume
zu verwirklichen, und wenn nicht die
ganze Welt, so doch einen Teil von ihr
kennen zu lernen. Als ich mich nach
siebenjähriger Tätigkeit zurückzog — nicht
etwa weil mir die Arbeit verleidet war,
sondern weil ich glücklich im Hafen der
Ehe landete, da musste ich mir sagen:
Es war nicht halb so schlimm, wie die
Unglücksraben prophezeit hatten, im
Gegenteil. Ich sammelte in dieser Zeit
Erfahrungen, die ich um keinen Preis der
Welt missen möchte.

Wohl hatte ich viele Hindernisse zu
überwinden; aber sie waren ganz anderer
Art, als meine Gönnerinnen befürchteten.

Und insofern Schwierigkeiten da

waren, kamen sie von Seiten des
sogenannten schwachen und nicht des starken

Geschlechtes. Ich habe im Gegenteil
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Illustrslion von

àlois Lsrigist

^.Is ieB im laBr 192Z meinen llsruk
als Blau8BaltunA8lsBrsrin auk^aB, um äsn
VortraA8- unà Demon8tration8àisn8t einer
Dros8lürma àer Wa8cBmitte1BrancBe xu
üBerneBmen, 8eBluAon meine Bekannten
àie Ilsncle üBsr àem Bnple xu8ammen.

« Wie können 8is al8 Bran sins 80

unmö^lieBe Bati^ksit au8üBsn » Bis88
S8 allgemein. « Denken 8is nur àaran,
velcBen llelägti^unAen eine Brau au8AS-
8ötxt Ì8t, àie oBns männlicire LsAleitunA
im Banàe Berumrsist. 8ie vsràen âie8en
Bnt8cirlu88 nochmals Bereuen »

Blun, ZottloB -war ieB zunA unà
ramantiscB unà sclilu^ alle àie voBI^s-
meinten MarnunAen in àen Winà. Dis

an^eBotene 8tells scBisn mir àie
lielrkeit xu Bieten, meine àuAsnàtrâume
xu vsrvirklicBsn, unà vsnn nicBt àie
Zanxs 'Welt, 80 àocB einen Beil von iBr
kennen xu lernen. ^.18 ieB mieB nacB 8ie-

BenjaBri^sr Däti^keit xurüekxoA — nicBt
etva -weil mir àie àBsit verleiàst var,
sonàsrn veil ieB Alückliclr im Ilalsn àer
BBe lanàste, àa mu88ts ieB mir saZsn:
B8 var nicBt BalB 80 8eBlimm, vis àie
DnAlüek8raBen propBexeit Batten, im Ds^
Asnteil. IeB 8ammslts in àieser ^eit Br-
lalrrunAsn, àie ieB um keinen BreÌ8 àer
Welt mÌ88en möcBts.

^VoBl Batts ieB viele Dinàsrnis8s xu
ûBsrvinàen; aBer 8Ìe varen Aanx anàersr
.Vrt, al8 meine Dönnsrinnen BelüreBts-
ten. Ilnà in8oksrn 8cBvisriZksitsn àa

varsn, kamen 8is von 8eitsn àes 80Aö-
nannten seBvaelisn unà nicBt às8 8tar-
ksn Ds8eBlscBts8. IeB BaBe im DeAsnteil
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sehr bald die Erfahrung gemacht, dass
die Männer ausserordentlich leicht zu
behandeln sind, wenn man keine Angst
vor ihnen hat.

Als ich im Zuge zum erstenmal
mein Generalabonnement vorwies, erregte
ich allerdings sofort die Aufmerksamkeit
der zahlreich anwesenden Geschäftsreisenden,

die in mir eine neue Konkurrenz
witterten. Es war damals noch selten, dass

eine Frau mit einem Generalabonnement
reiste, und von allen Seiten wurde ich
gefragt: « Fräulein, uf was reised denn
Sie »

« Ich reise für es Uskunftsbüro »

war meine stereotype Ausrede, mit der
ich mir die lästigen Frager vom Leibe
halten konnte. Ich musste ungezählte
Abende in der Gesellschaft von Reisenden

zubringen, aber offen gestanden war
es mir immer ganz wohl dabei. Eine
Kategorie, die wirklichen oder scheinbaren

Frauenfeinde, strafte mich stolz
mit Verachtung oder Nichtbeachtung;
das war mir lange recht. Die Mehrzahl
aber war sehr freundlich und kollegial
und gar nicht aufdringlich.

Auf jeden Fall bin ich in zwei
Wochen Ferien in Italien mehr von
Schweizer Hotelgästen angerempelt worden,

als von meinen männlichen Kollegen

in sieben Jahren Reisetätigkeit.
Mein Geschäft war die erste

schweizerische Markenartikelfirma, die damals
anfing, mit Vorträgen und Demonstrationen

für ihre Produkte zu werben. Ich
eignete mir in einigen Wochen in Fabrik
und Laboratorium noch genaue
Warenkenntnisse an und arbeitete dann mit
grosser Begeisterung meinen Ahjrtrag aus.

Halte Ordnung, liebe sie

Am Anfang hatte ich ziemlich Angst,
öffentlich aufzutreten, und jeder Vortrag
ermüdete mich sehr; aber schon nach
einigen Wochen merkte ich, dass nicht
die Demonstration an und für sich ein
Problem bildete, sondern etwas scheinbar
Nebensächliches: die Frage der Unterkunft

und der Verpflegung.

In einem für das Ausland bestimmten

kleinen Faltprospekt über die Schweiz
fand ich vor einiger Zeit folgende Stelle:

« Auch im kleinsten Landgasthof
findet der Reisende unbedingt saubere
Unterkunft und ein einfaches, aber gut
zubereitetes Essen. »

Bei diesem Satze musste ich laut
auflachen. Vor meinem geistigen Auge
erstand jenes Wirtshaus in einer kleinen
Berner Gemeinde, das ich meiner Lebtag
nicht vergessen werde.Als ich nach einem
Zimmer fragte, führte man mich in eine
Kammer ausserhalb des Hauses, die auf
Pfählen in die Aare hinausgebaut war.
Das Bett war ungemacht und so schmutzig,

dass mir graute. Auf einem
danebenstehenden Kanapee lagen etwa 10 cm
hoch alte, total verstaubte Zeitschriften
herum. In einem Winkel stand ein aus
Weidenruten geflochtenes Waschtischchen.

Darauf stand eine Waschschüssel
voll schmutzigstes Wasser, in welchem
Rasierhaare und Algen schwammen.
Jedenfalls war das Wasser seit Wochen
stehengeblieben.

Ich suchte im ganzen Orte nach
einem andern Zimmer, aber ich fand
keines. Ich erbat mir dann in einem
Geschäft ein grosses Packpapier, das ich
auf dem Kanapee ausbreitete, und dort
legte ich mich angekleidet zur Ruhe.
Kaum hatte ich das Licht gelöscht, so
kamen Ratten, ich weiss nicht wie viele,
vom Flusse her, ins Zimmer. Es pfiff
und raschelte dauernd um mich herum
und auf meinem Packpapier, und ich
musste alle zehn Minuten meine Taschenlampe

aufleuchten lassen, um wieder
einige Momente Ruhe zu haben. Total
erschöpft habe ich am Morgen diesen
Ort verlassen.

Das war ein besonders krasser Fall;
aber ähnliches erlebte ich nicht selten.
Sehr oft fehlte es an der Möglichkeit,
das Zimmer zu schliessen, ja, es gab hie
und da Kammern, die nur einen Vorhang
statt einer Türe aufwiesen.

Zuerst fürchtete ich mich, später
errichtete ich mit Stuhl und Tisch je-
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sskr kald à Drlakrnng gsmackt, dass
dis Vlannsr ansssrordentlick Isickt ?n
kekandeln sind, vérin man Kerns ^.ngst
vor ilrnsn kat.

Vis ick irn ^ngs ^nm erstenmal
rnà Oensralakonnsmsnt vorwies, erregte
ick allerdings solort die Vulmerksamksit
der ^aklreick anwesenden Oesckaltsreissn-
den, àie in rnir eins nsns Konkurrenz,
witterten. Ds war damais noclr selten, dass

sine Kran rnit sinsrn Oensralakonnsmsnt
reiste, unà von allen Leiten wurde ick
gelragt: « krànlsin, ni was rsiseà àsnn
Lis »

« loir reise lür es Ilsknnltsknro »

war rneine stereotype Vnsrsds, rnit àer
iclr rnir àie lästigen Präger vorn Deiks
kalten konnte. Ick inussts nngszäklts
Vkende in àer Osssllsckalt von Ksissn-
àen znkringen, aksr ollen gestanden war
es rnir irnrnsr ganz wokl dakei. Lins
Kategorie, àie wirklichen oàsr scksin-
Karen Prausnleinds, straits mick stolz
rnit Vsracktnng oàsr lkicktkeacktnng;
das war rnir lange reckt. Ois lVlskrzakl
aker war sekr Ireunàlick nnà kollegial
nnà gar nickt anldringlick.

Vnl jeden Pall kin ick in zwei
Wocksn Perlen in Italien rnekr von
Lckweizsr Hotelgästen angerempelt vor-
den, als von meinen männlicken kolle-
gen in sisken Iakrsn Deisstätigkeit.

klein Ossckält war die erste sckwsi-
zsriscks lVIarkenartiksllirma, die damals
anling, mit Vorträten nnd Osmonstratio-
nen Inr ikre Produkte zu werken. Ick
eignete mir in einigen Wocken in Pakrik
nnd Dakoratorium nock genaue Waren-
Kenntnisse an nnd arksitets dann mit
grosser Lsgsisternng meinen Vortrag ans.

Uà vi'ljnung, liebe 8ie

Vm Vnlang katte ick zismlick Vngst,
öllentlick anlzntreten, nnd jeder Vortrag
ermüdete mick sekr; aksr sckon nack
einigen Wocksn merkte ick, dass nickt
dis Demonstration an nnd Inr sick sin
proklsm kildets, sondern etwas scksinkar
klekensäcklickss: die Prags der Unter-
knnlt nnd der Verpllsgnng.

In einem Inr das Ausland kestimm-
ten kleinen Kaltprospekt nksr die Lckwsiz
land ick vor einiger ^sit lolgsnds Ltells:

« im ü/eimten
/irrtet rier Ve»en«?s ^artàsre

rrnri ein ein/«e/re5, aöer Ant
ILnen. »

Lei diesem Lätze musste ick lant
anllacken. Vor meinem geistigen Vngs
erstand jenes Wirtskaus in einer kleinen
lZerner Oemeinds, das ick msiner Dektag
nickt vergessen werde.Vls ick nack einem
Zimmer Iragts, Inkrts man mick in eins
Kammer ansserkalk des Hanses, die anl
pläklsn in die Vars kinansgekant war.
Das Lett war nngsmackt nnd so sckmnt-
zig, dass mir grants. Vul einem daneken-
stekendsn Kanapee lagen etwa 10 cm
kock alte, total vsrstankte ^eitsckriltsn
kerum. In einem Winkel stand sin ans
Weidenruten gellocktsnss Wascktisck-
cksn. OaranI stand eins Wasckscküsssl
voll sckmutzigstss Wasser, in welckem
kasisrkaars nnd Vlgsn sckwammen.
Isdsnlalls war das Wasser seit Wocksn
stekengeklieksn.

Ick snckts im ganzen Orts nack
einem andern Zimmer, aker ick land
keines. Ick srkat mir dann in einem Oe-
sckält sin grosses Packpapier, das ick
anl dem Kanapee anskreitste, und dort
legte ick mick angekleidet zur Unke,
kaum katte ick das Dickt gelösckt, so
kamen Hatten, ick weiss nickt vis viele,
vom Plusse ker, ins Zimmer. Ds plill
nnd rasckelte dauernd um mick ksrnm
nnd anl meinem Packpapier, nnd ick
musste alle zekn lVlinutsn meine Dascken-
lamps aullsucktsn lassen, um wieder
einige lXIomente Unke zu kaksn. potal
srscköplt kaks ick am lVlorgsn diesen
Ort verlassen.

Das war ein kssonders krasser Kali;
aksr äknlickes erlskts ick nickt selten.
Lekr olt leklte es an der lVIöglickkeit,
das Zimmer zu sckliessen, ja, es gak kie
nnd da Kammern, die nur einen Vorkang
statt einer pure anlviesen.

Zuerst Inrcktsts ick mick, später
srricktets ick mit Ltnkl nnd Disck je-
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weilen eine Barrikade hinter der Türe
und schlief dann wie in Abrahams Schoss.

Meist waren die unbenützten Betten

im Winter kalt und feucht. Der mit
Kirschensteinen gefüllte warme Sack, den
man mir hie und da ins Bett legte,
bildete eine wahre Wohltat.

In Landquart habe ich, vom Bünd-
nerland zurückkommend, viele Wochen
lang jeden Freitagabend in einem
gutgeführten Landgasthof geschlafen. Die Wirtin

hatte eine Bettflasche, aber nur eine,
und diese wollte sie mit grosser
Zuvorkommenheit allen Gästen zur Verfügung
stellen. So wurde jeden Freitagabend mit
grosser Umständlichkeit abgemacht, in
welcher Reihenfolge besagte Bettflasche
zu zirkulieren habe; genau nach einer
Viertelstunde musste sie dem nächsten
Gaste weitergegeben werden.

Am liebsten war es mir immer,
wenn ich meinen Vortrag im Schulhaus
des Dorfes abhalten konnte. Meistens
haben die Schulabwarte sehr freundlich
eingerichtete grosse Gastzimmer zur
Verfügung. Sie waren überhaupt meistens
sehr nett, weil sie wussten, dass ihnen
ein grosser Teil ihrer Wäsche gewaschen
wurde. Zudem erhielten sie für das

Vertragen der Einladungskarten jeweils noch
eine schöne Extra-Entschädigung.

Auch die Gasthofbesitzer durften
ihre Wäsche zum Waschen geben. Diese
hatte es oft bitter nötig. Die Gasthofwäsche

war oft die grausigste Wäsche,
die mir zu Gesicht kam. Wir haben
Küchentüchlein bekommen, die man fast
aufstellen konnte.

Zum Teil war das allerdings
Absicht. Manche Wirte behielten einzelne
Wäschestücke absichtlich lang im
Gebrauch, um mir und meiner Gehilfin
damit eine Falle zu stellen und uns zu
beweisen, dass wir nicht in der Lage
seien, mit den angepriesenen Mitteln die
Wäsche sauber zu waschen.

Vielfach war aber der Schmutz
einfach ein Ergebnis ungeordneter
Familienverhältnisse. Ich habe in jener Zeit
während der langen Winterabende oft
die Schweizerische Wirtezeitung von A

bis Z gelesen, und ich musste den immer
wieder auftauchenden Klagen in diesem
Fachorgan, darüber, dass viele gescheiterte

Existenzen im Wirteberuf
Unterschlupf finden, vollständig recht geben.
Ich kann deshalb die Wirtekreise, welche
die Ausübung des Berufes von einer
Fachausbildung abhängig machen wollen,

schon begreifen.
Ganz schlecht stand es oft mit der

Ordnung und Reinlichkeit der Säle.
Wenn wir Gäste einladen, so sehen wir
doch ein wenig darauf, dass alles in
Ordnung ist. Wenn ein Wirt einen Saal
oder Zimmer vermietet, so sollte auch er
für einigermassen aufgeräumte Räume
sorgen. Das war selten der Fall. Meist
befanden sich die Säle in stark
beschmutztem Zustand und mussten
deshalb von uns zuerst gekehrt, abgestaubt
und manchmal auch geheizt werden. Sehr
häufig standen noch die vollen Aschenbecher

und die geleerten Biergläser vom
letzten Anlass herum, und die klebrigen
Tische mussten abgewaschen werden. Oft
mangelte es an genügend Stühlen oder
Bänken, und man musste mit Brettern
und Böcken weitere Sitzmöglichkeiten
schaffen. Glücklicherweise führte ich
immer reichlich Dekorationsmaterial mit,
so dass mit viel Mühe und Arbeit die
Schwächen des Lokals verdeckt werden
konnten.

En Guete!

Um den Wirten einen zusätzlichen
Verdienst zu ermöglichen, suchte ich, wenn
möglich, immer am gleichen Orte zu
essen. Nun sind aber gerade die Wirte
auf dem Lande, welche grössere
Saalbauten haben, oft weniger auf die
Abgabe von Mahlzeiten als von Getränken
eingerichtet. So unglaublich es klingt, es

war oft sehr schwer, auch nur eine Wurst
zu bekommen.

Käse, das typische Schweizerprodukt,
war dazumal in ungezählten Wirtschaften
überhaupt nicht erhältlich. In den letzten
Jahren sind zum Glück auch diese Wirte
dazu übergegangen, wenigstens ein paar
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vsilen eins Lorriboàs Minier àer dürs
nnà scbliel àonn wie in Wbroborns 8cboss.

bisist voren àis unbenutzten Lei-
ten irn 'Winter bolt nnà lencbt. Der init
dirscbsnsteinen gelullte vorins 8aeb, àen
inon inir bis nnà à ins Lett legte, ì>iL
äste eine vobrs Wobltot.

In donà^nort bobe icb, vorn Lnnà-
nsrlonà znrncbborninsnà, viele Wociren
long jsàsn drsitogobsnà in sinsin gntgs-
lnbrtsn donàgostbol gescblolsn. Die Wir-
tin botte eins Lettlloscbs, ober nnr eine,
nnà àisss colite sie init grosser ^nvor-
bornrnenbeit ollen dösten zur Vsrlngung
stellen. 80 vuràs jeàen drsitogobsnà init
grosser drnstànàlicbbsit obgeinocbt, in
velcber Leibenlolge besagte Lettlloscbe
zu zirbuliersn bobs; genau nocb einer
Visrtelstnnàe rnnsste sis àsrn nöolrsten
doste weitergegeben veràsn.

Win liebsten war es inir im iner,
wenn ieli insinen Vortrog ini 8clinllions
àss dories olzlrolten bonnts. blsistens
liolisn àis 8cbulobvorte sslrr lrennàlicb
singsricbtsts grosse dostzirniner zur Vem
lngung. 8ie vorsn nbsrboupt insistsns
sebr nett, weil sie mussten, àoss ilrnsn
sin grosser dsil ilrrer Wöscbe gevoscbsn
vnràe. ^nàsin srliielten sis lnr àos Ver-
trogen àer dinloàungsborten jeveils noolr
eins scliöne dxtro^dntscbôàignng.

Wneb àis dostbolbssitzer ànriten
ilrrs Wöscbe znrn Woscben geben. disse
botte es olt bitter nötig. die dostbol^
vöscbs vor olt àie grausigste Wöscbe,
àis inir zu desiclit born. Wir Loben
dncbsntncblsin bsbornrnen, àis inon lost
onlstsllen bonnts.

^nin dsil vor àos olleràings Wb-
siebt. blonebe Wirts bsbislten einzelne
Wöscbestncbe obsicbtlicb lang iin de^
broncb, nnr inir nnà insinsr debillin ào
rnit eins dolls zu stellen nnà uns 7>i

beweisen, àoss vir nicbt in àer dogs
seien, rnit àen angepriesenen blittsln àie
Wöscbe sonbsr zu vosebsn.

Viellocb vor ober àer 8cbrnntz ein^
loeb sin drgsbnis nngsoràneter doini-
lisnvsrböltnisss. leb bobs in jener ?>eit

vôbrsnà àer langen Wintsrobsnàs olt
àis 8cbveizsriscbs Wirtezsitung von W

bis ^ gelesen, nnà ieb innsste àen iininsr
vieàer onltouebsnàsn dlogsn in àiesein
docborgon, àornber, àoss viele gsscbsd
terte dxistsnzen lin Wirtebsrnl dntsr^
scblnpl linàsn, vollstônàig recbt geben.
Icb bonn àssbolb àie Wirìebreiss, velcbs
àis Wnsnbnng àes Lsrulss von einer
docbonsbilànng obböngig inocben vol^
lsn, sebon betreiben.

donz seblsebt stonà es olt init àer
drànung nnà Lsinliebbeit àer 8öle.
Wenn vir döste einloàsn, so sebsn vir
àoeb sin wenig àoronl, àoss olles in drîb
nnng ist. Wenn ein Wirt einen 8ool
oàer ^ininrsr verinistet, so sollte oncb er
lnr einigerrnossen oulgerönints Löuine
sorgen, dos vor selten àer doll. blsist
bslonàen sieb àis 8öls in starb be-
scbrnutztsni ^nstonà nnà niussten àes-
bolb von uns zuerst gsbebrt, abgestaubt
nnà nronebinol oncb gebeizt vsràen. 8ebr
bönlig stonàen nocb àis vollen Wscbsrn
becbsr nnà àis geleerten Lisrglöser vorn
letzten Wnloss bsrnin, nnà àie blebrigen
discbs innsstsn obgsvoseben veràsn. dlt
inongölte es on genngsnà 8tnblsn oàer
Lönbsn, nnà inon innsste init Lrettern
nnà Löcben vsitsrs 8itzinöglicbbsitsn
scbollen. dlücblicbsrveiss lnbrts icb
iniiner reicblicb dsborotionsrnotsriol rnit,
so àoss init viel blübs nnà Wrbsit àie
8cbvöeben àss dobols vsràscbt veràsn
bonntsn.

Kuetk!

drn àen Wirten einen zusötzlicbsn Vsr-
àisnst zu srinögliebsn, sncbte icb, venn
rnöglicb, irnrner orn glsicbsn drte zu
essen, blnn sincl ober geroàs àis Wirte
onl àsrn donàs, vslcbe grössere 800b
bauten bobsn, olt weniger onl àie Wlr
gobe von lVIobdeiten als von detrönbsn
singsriebtst. 80 nnglonblieb es blingt, es

vor olt sebr scbvsr, oneb nnr sine Wurst
?n bsborninsn.

döse, àos tz^ziscbs 8cbvsi?srproànbt,
vor ào?nrnol in nngs/öblten Wirtscbokten
nbsrbonpt nicbt srböltlicb. In àen letzten
lobrsn sinà znrn dlneb oncb àiese Wirts
àozn nbergsgongsn, vsnigstsns ein poor
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Büchsen Sardinen oder Thon auf Lager
zu halten.

Viele dieser Wirtstuben" sind wirklich

ungemütlich. An den Wänden hängen

Reklamebilder von irgendeiner Brauerei

und von Singers kleinen Salzbretzeln.
Auf dem Tische steht eine mit Fliegenschirm

bedeckte Schale mit steinharten
Zehnerstückli mit einem Konfitürentupfen
in der Mitte.

Meistens wird in einer Ecke der
Wirtschaft die Wäsche gemangt, gebügelt

oder geflickt.
Oft hatte ich den Eindruck, dass es

weniger am Können fehlte als am
Geschirr. Die Leute können zwar ganz
ordentlich kochen, wissen aber nicht, wie
sie eine Mahlzeit für andere servieren
müssen. So erhielt ich nicht selten hart
gekochte Eier schon geschält serviert,
natürlich mit entsprechenden
Fingerabdrücken.

Das billigste Mittagessen meines
Lebens genoss ich im « Rössli » in Werdenberg.

Es gab eine prima Suppe, gefüllte
Pastetchen als Vorspeise, dann Zunge mit
Bohnen und Kartoffeln, dann Kalbsvor-
essen mit Nudeln und Salat, und als Dessert

Schlagrahm mit Früchten. Dieses
Essen kostete samt Wein Fr. 2.50.

Das teuerste Mittagessen wurde mir
in Celerina serviert. Für Fr. 4.50 gab es

einen in Scheiben geschnittenen Schübling

und etwas Salat.
Ich bin nicht besonders heikel, aber

was ich punkto Reinlichkeit erleben
musste, geht auf keine Kuhhaut.

Im Kanton Solothurn traf ich eine
Wirtin, die ihr kleines Kind im Freien
hinter der Küche badete und dann im
Badewasser noch das Frühstücksgeschirr
spülte, « weil es doch zu schade sei, das
schöne warme Wasser auszuleeren. »

Im Kanton Aargau erlebte ich
folgendes: Ich bestellte ein Mittagessen. Die
Wirtin deckte korrekt den Tisch, brachte
mir aber zuerst Fleisch und Gemüse,
obwohl sie auch einen Suppenteller gedeckt
hatte. Als ich nach der Suppe fragte,
sagte sie, sie bringe diese sofort, sie habe
nur noch die Suppenschüssel für etwas
gebraucht. Ich blickte verstohlen in die
Küche und sah zu meinem Schreck, dass

die Hausfrau eben eine grosse Email-
Suppenschüssel aus dem Ofenrohr zog. Sie
leerte ein Dutzend rote Schnupftabak-
Taschentücher, die sie mit Waschlauge in
der Suppenschüssel gekocht hatte, aus,
und richtete dann eilig die Suppe an. Ich
habe begreiflicherweise auf Suppe
verzichtet

Ich habe in jener Zeit viel Wein
getrunken, obgleich er mir nicht sonderlich
schmeckte. Ich wollte aber den Wirten
zeigen, dass sie es nicht mit einem
zimperlichen Frauenzimmer zu tun hatten,
'das allerhand Extrawünsche stelle,
sondern mit einem Gaste, der ungefähr ähnlich

konsumierte wie ein Mann. So
bildete ich mich einigermassen zu einer
Weinkennerin aus.

Allerdings durfte man damals im
allgemeinen punkto Weingenuss nicht
verwöhnt sein. Landauf, landab waren
die ausländischen Serienweine Trumpf, in
der Ostschweiz Tiroler, Lagreiner und
Kälterer, in der Westschweiz Burgunder,
wobei man unter Kälterer und Burgunder
alles Mögliche verstand, manchmal
inklusive Essigmutter. Im Saalgeschäft ist
es ähnlich wie im Festhüttenbetrieb :

möglichst billiger Wein wird möglichst teuer
verkauft. Für den Passanten steht
meistens ein grosser Steinkrug unter dem
Buffet, nicht gepflegt und nicht gekühlt.

Die einzige Garantie, auf die sich das Schweizer Volk verlässt, ist
die — durch keine Ereignisse zu erschütternde — Wehrentschlossenheit

seiner Bürger.
Die Herausgeber des Schweizer-Spiegels.
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Lüclisen 8srdinsn oder Oiion sul OsKsr
211 lisltsn.

Viele dieser Wirtstudsn sind viril-
licii unKemütlicli. Vn den Wänden iisn-
Zen Oekismeinidsr von irKendsinsr Lrsu-
srei und von 8inKers kleinen 8sizi>retzein.
Vul dem Oiscirs stellt sine mit OiisKsn-
scliirm dsdeckts 8clisis mit stsinlisrtsn
?.eiinerstückii mit einem Xonlitürentuplen
in der Mitte.

Meistens vird in einer Ocke àer
Wirtsclislt die Wssclie KsmsNKt, Ksdü-
Kelt oder Kellickt.

Olt imite icii den Oindruck, dsss es

veniZer sm Xönnsn lsiiite sis sm (is-
sciiirr. Ois Osute können zvsr Ksnz or-
dentiicii kociien, visssn sdsr niât, vie
sis sine Mslilzsit lür sndsre servieren
müssen. 80 sriiisit icii niât selten lisrt
Kekoclits Oier seiion Kesclisit serviert,
nstüriicii mit sntspreclisnden OinKer-
addrücken.

Das dilliKsts MittsKsssen meines Os-
liens Ksnoss icii im « Oössii » in Werden-
derK. Os Ksi> sins prims. 8uppe, Kslüiits
l?sststclisn sis Vorspeise, dsnn ^unKs mit
Lolinen und Xsrtollein, dsnn Xsldsvor-
essen mit lXudsin und 8slst, und sis Oss-
sert 8cii1sArsiim mit Orüeiitsn. Oieses
Ossen kostete ssmt Mein Or. 2.50.

Oss teuerste MittsKesssn vurde mir
in Oeisrins serviert. Oür Or. 4.ZÜ Ksi> es

einen in 8eiieii>sn Kesciinittenen 8cliül>-
iinA iinà etvss 8sist.

Icii i>in niciit desonders Iieiksi, sder
vss icii punkto Xsinliclikeit erlslisn
musste, Keilt sul keine Xulilisut.

Im Xsnton 8o1otiiurn trsl icii eine
Wirtin, ciie iiir kleines Xind im Oreien
iiinter àer Xüclie dsdets unci dsnn im
Lsdevssser nocii dss OrülistücksKsscliirr
spüits, « veii es docii zu sciiscie sei, àss
sciions vsrms Wssser suszuissrsn. »

Im Xsnton VsrKsu erledig icii loi-
Ksnàes: Icii dsstsiits sin MittsKSSsen. Oie
Wirtin deckte korrekt àen Oiscii, drsciits
mir sizsr zuerst Olsiscii unà Oernüss, oi>-

volii sie sucli einen 8uppsntsller Kedeckt
listts. Vis icii nscli àer 8uppe lrsKts,
ssKts sis, sie drinKe àisss solort, sie lisde
nur nocii die 8uppenscliusssl lür etvss
Ksdrsuclit. Icii klickte vsrstoiilsn in die
Xüclie und ssli zu meinem 8ciirsck, dsss
die Ilsuslrsu sdsn sine Krosse Omail-
8uppsnscliüssei sus dem Olsnrolir zoK. 8ie
leerte sin Outzend rote 8clinupltslzsk-
Ossclisntüclisr, die sie mit WsscirlsuKs in
der 8uppsnscliüssöi Kekociit listts, sus,
und riciitste dsnn eiiiK die 8upps sn. Icii
iisizs dsKreilliciierveiss sul 8uppe ver-
ziciitst!

Icii lisde in jener /(sit viel Wein Ke-
trunken, oizKisicii er mir niclit sonderlicii
sciimeckts. Icii voiite siier den Wirten
zeigen, dsss sie es niclit mit einem zirn-
psriiclisn Orsuenzimmer zu tun listtsn,
'dss silsrlisnd Oxtrsvünsciis steile, son-
dern mit einem Osste, der unKslsiir siin-
iicii konsumierte vis sin Msnn. 80 i>ii-
dste icii micii siniKermssssn zu einer
Weinksnnsrin sus.

ViierdinKs durits msn dsmsis im
silKsmsinen punkto WeinKsnuss niclit
vervölint sein. Osndsuk, Isndsd vsrsn
die suslsndisciisn 8srienveins Orumpl, in
der Ostsciivsiz Oiroier, OsKreinsr und
Xsitersr, in der Wsstscliveiz LurKundsr,
vodsi msn unter Xsitersr und öurKunder
sliss MöKiiclis verstund, msnclimsi in-
kiusive OssiKmutter. Im 8saiKssciislt ist
es slinlicii vis im Osstliüttsniistrielzi möK-
liciist iniiiKsr Wein vird möKiiciist teuer
verksult. Oür den Ossssnten stelit mei-
siens ein grosser 8teinkruK unter dem
Lullst, niclit KspliöKt und niclit Kskülilt.

Die einzige garantie, auf ciie sieti riae 8etiwsi?er Volk verläaat, iat
öie — riurvii iìeîne ^rsigniaas?u ersvliütternäe — Wekrent8l)lilo88kn-

tieit 8einer öürger.
vie tterauZgeber lies Zckìveîier-Lpiegeis.

1!



Daraus wird das Zweier- oder Dreier-
fläschli gefüllt.

Oft habe ich den Wein, den ich beim
besten Willen nicht hinunterbringen
konnte, unauffällig in die Blumenvase
geschüttet oder eine Topfpflanze damit
getränkt, um den Wirt nicht zu
beleidigen.

Um der Wahrheit die Ehre zu geben,
muss ich beifügen, dass ich natürlich
auch sehr viele ausgezeichnet geführte
Wirtschaften angetroffen habe.
Merkwürdigerweise prägen sich aber die
schlechten Erfahrungen dem Gedächtnis
stärker ein.

An abgelegenen Orten wurde oft
abgemacht, dass man mich mit einem Wagen

am Bahnhof abholte. Ich konnte
sicher sein: War das Chaisli nichts wert,
mit dem mich der Wirt empfing, so war
auch der Wirt nichts wert. Wenn ich mit
einem ganz kommunen Heuwagen zwei
Stunden weit transportiert wurde, dann
war auch meistens mit dem Wirte nicht
viel los.

Praktische Psychologie

Die Wahl der Wirtschaft war
ausserordentlich wichtig. Nicht nur für mich
persönlich, sondern für den Erfolg der
Veranstaltung. In gewisse Lokale kommen

viele Frauen, die an und für sich
Interesse hätten, um keinen Preis.

An einem Orte kann man zum
Beispiel auf alle Frauen rechnen, wenn man
ins Volkshaus geht, am andern ist es

schon den bessern Arbeiterfrauen zu
wenig und erst recht den Bessergestellten.

Es ist immer vorteilhaft, wenn ein
Saal einen besondern Eingang hat. Ich
machte die Erfahrung, dass nur die
Tatsache, dass man durch die Wirtschaft
hindurch in den Vorführungsraum muss,
viele Frauen vom Besuch abhält.

Die geographische Lage des Lokals
ist weniger wichtig als dessen Ruf. In
Trachselwald im Kanton Bern wurde einmal

aus Versehen des Bureaus (auf dem
Bureau kennen sie halt die lokalen
Verhältnisse nicht) die Demonstration in

einem Hotel, das fast eine Wegstunde
ausserhalb des Dorfes steht, abgemacht.
Ich dachte, das werde eine vollständige
Pleite sein. Es war aber eine der grössten
Versammlungen, die ich je abgehalten
habe, und zwar deshalb, weil die Qualität
der Wirtsleute ganz ausserordentlich war.
Um bei diesem angesehenen Wirte zu
Gaste zu sein, machte es den Dorfbewohnern

nichts, eine ganze Stunde zu
marschieren.

Im allgemeinen wurde während der
Vorführungen nicht konsumiert.
Gelegentlich gab es aber lustige Ausnahmen.
In einem Dorf im Zürcher Oberland
beschlossen einige Bauernfrauen, meine
Demonstration zu einem Racheakt gegenüber

ihren Männern, die drei Nächte
nicht heimgekommen waren, zu benutzen.

Sechs Frauen blieben nach der
Demonstration sitzen, assen über 50 Stück
Patisserie und tranken zusammen drei
Doppelliter. Die Polizeistunde war längst
vorüber und der Wirt genötigt, ein Fuhrwerk

zu bestellen, um seine Gäste nach
Hause zu befördern. In diesem Leiterwagen

konnten die Frauen weder
aufrecht stehen, noch aufrecht sitzen, ihr
Zustand war so, dass sie festgebunden werden

mussten. Sie waren aber über diese

Einschränkung ihrer Bewegungsfreiheit
durchaus nicht empört, sondern traten
ihre Heimreise unter Gesang und
Gejodel an.

Im grossen und ganzen waren die
Versammlungen, die sorgfältig vorbereitet

wurden, stets gut besucht.
Auf dem Lande haben die Leute aber

eigentümliche Hemmungen. Oft erschrak
ich sehr, wenn zur anberaumten Stunde
kein Bein zu sehen war. Ging ich dann
nachschauen, so stand ein halbes Hundert
Frauen vor der Türe, aber keine wollte
zuerst den Saal betreten.

Im allgemeinen erlebte ich an den
Vorträgen selbst viel Freude. Sie half mir
immer wieder über die Unannehmlichkeiten

der Reise hinweg. Die Zuhörerin-
nen gingen lebhaft mit, und die Diskussionen

waren oft sehr interessant. Ein
schwieriges Kapitel bildete allerdings die
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Daraus vird dss ^.vsisr- oder Dreier-
klssclrli Asküllt.

Dkt lrslrs iclr den Msiu, dsu iclr lrsiur
lrsstsu Willen uiclrt lriuuuterlrriuAsu
lcouuts, uusukkslliA iu dis Rluursuvsss
Aesclrüttst oder sius popkpklsuxs dsurit
Astrsulct, uur dsu Mirt uiclrt xu lrslsi-
diZeu.

Dur der Mslrrlrsit dis Dlrrs xu ^slrsu,
uruss iclr lrsikÜAsu, dass icà ustürliclr
suclr sslrr viele susAsxeiclrust Askülrrte
Mirtsclrsktsu suAstrokksu lrslre. lVlsrlc-

vürdi^erveise prs^su siclr slrsr die
sclrleclrtsu prkslrruuAeu dsur Dsdsclrtuis
stsrlcer siu,

^.u slrAsleAsueu Drieu vurds oki sir-
Asursclrt, dsss ursu uriclr urit siueru Ms.-

^su sur IZslrulrok slrlrolts. Iclr lcouute
siclrer seiu: Msr dss Dlrsisli uiclrts vert,
urit dsur urielr der Mirt siupkiuA, so vsr
auclr der Mirt uiclrts vert. Msuu iclr ruit
eiueur Asux Icouriuuusu IleuvsASU xvei
8tuudeu vsit trsusportisrt vurds, dsuu
vsr suclr ursisteus urit dsur Mirts uiclrt
viel los.

l'i'aktkà ^okologis
Dis Mslrl der Mirtsclrskt vsr susssr-
ordsutliclr viclrti^. I^iclrt uur kür uriclr
psrsöuliclr, souderu kür deu prkolA der
VersustsltuuA. lu Asvisss Dolrsls lcour-

nreu viele prausu, die su uud kür siclr
luterssse lrsttsu, uur lceiusu preis.

Vu eiueur Drts lcsuu ursu xuur Lei-
spiel suk slle Drsusu reclrueu, veuu ursu
ius Vollcslrsus Aslrt, sur sudsru ist es

sclrou dsu lresssru Vrlreiterkrsueu xu
vsuiA uud erst reclrt deu LesssrAsstslltsu.

Ds ist iurursr vortsillrskt, veuu siu
8ssl siusu lrssouderu DiuZsuA lrst. Iclr
ursclrts dis prkslrruuA, dsss uur die pst-
ssclrs, dsss ursu durcir dis Mirtsclrskt Iriu-
durcir iu deu VorkülrruuAsrsuur uruss,
viele Drsueu vour lZesuclr slrlrslt.

Die AsoArsplrisclrs DsAS des Dolcsls
ist vsuiZsr viclrtiA sis desseu Puk. Iu
prsclrselvsld iru Dsutou Leru vurds siu-
ursl sus Versslrsu des Luresus (suk dsur
Ilurssu lceuueu sis lrslt dis lolrslsu Ver-
lrsltuisse uiclrt) dis Deuroustrstiou iu

eiueur Hotel, dss ksst sius Me^stuuds
susserlrsllr des Dorkss stslrt, slzAsursclrt.
Iclr dsclrts, dss vsrds élus vollstsudiAS
Pleite seiu. Us vsr slrsr siue der Arösstsu
VerssururluuAêu, dis iclr je slrAslrslteu
lrslre, uud xvsr deslrsllr, veil die (^uslitst
der Mirtslsute ^sux susssrordsirtliclr vsr.
Dur lrei dieseur suAsselrsusu Mirts xu
Dsste xu seiu, ursclrts es dsu Dorklrsvolr-
uerrr uiclrts, sius Asuxs 8tuude xu ursr-
sclrisrsu.

lur sll^eursiusu vurds vslrreud der
VorkülrruuAsu uiclrt lcousuuriert. Dels-
Asutliclr Aslr es slrsr lustige Vususlrursu.
Iu eiueur Dork iur ^ürclrsr Dlrsrlsud
lrssclrlosseu siuiAs Lsusrukrsusu, ursiue
Deuroustrstiou xu siueru üsclreslct AöAsu-
ülrsr ilrrsu lVlsuueru, die drei Hscüte
uiclrt lrsiurAslcourursn. vsrsu, xulrsuutxsu.

8eclrs Drsusu lrlislrsu usclr der De-
uroustrstiou sitxsu, ssssu ülrsr 6» 8tüclc
pstisserie uud trsulcsu xussurursu drei Dop-
psllitsr. Dis Polizeistunde vsr läufst vor-
ülrsr uud der Mirt Aeuöti^t, siu Dulrr-
vsrlc ?u lrsstellsu, uur «sius Dssts usclr
Dsuss xu lrekördsru. Iu dieseur Deitsr-
vsAsu Icouutsu dis Drsueu vsder suk-
reclrt stslrsu, uoclr sukrsclrt sitxeu, ilrr !^u-
stsud vsr so, dsss sis kestAslruudeu vsr-
deu urusstsu. 8ie vsrsu slrsr ülrsr diese

DiusclrrsulcuuA ilrrsr LsvsAuuAskrsilrsit
durclrsus uiclrt eurpört, souderu trstsu
ilrrs Dsiurreiss uutsr Dessus uud De-
jodsl su.

Iur grossen uud Asuxsu vsrsu dis
VsrsàururluuAsu, dis sorAksltiA vorlrsrsi-
tet vurdsu, stets Aut lresuclrt.

^uk dsur Dsuds lrslrsu dis Deute slrsr
siZeutüurliclrs DsururuuAsu. Dkt srsclrrslc
iclr selrr, vsuu xur sulrsrsunrtsu 8tuude
Icsiu Leiu xu selreu vsr. DiuA iclr dsuu
nsclrsclrsueu, so stsud siu lrsllrss Duudsrt
Prsusu vor der Durs, slrsr lcsius vollts
xusrst dsu 8ssl lretrsteu.

Iur sllAsursiusu erlelrts iclr su dsu
Vorträten, ssllrst viel Dreuds. 8ie lrslk urir
iurursr visdsr ülrsr dis Dusuuelrurliclr-
lcsiteu der Peiss lriuvsA. Die ?iulrörsriu-
usu AiuAsu lslrlrskt urit, uud die Dislcus-
sioueu vsrsu okt sslrr iuterssssut. Diu
sclrvisriAss Dspitsl lrildets sllsrdiuAs dis
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Konkurrenz. Damals war der Konkurrenzkampf

zwischen den einzelnen
Seifenfabriken sehr scharf. Ich musste deshalb
bei jeder Demonstration damit rechnen,
dass übereifrige Vertreter der Konkurrenz
meine Versammlung zu stören versuchten.
Das geschah meist dadurch, dass irgendein

Herr aufstand und mit besonders
spitzfindigen, nie aufhörenden Fragen
versuchte, mir eine Falle zu stellen oder
doch die Versammlung zu stören.

Am Anfang liess ich mich von diesen

Feinden unserer Fabrik oft auf den
Säbel laden, dann aber hatte ich plötzlich
eine Erleuchtung. Ich sagte : « Der Herr
dort hinten scheint noch vieles auf dem
Herzen zu haben. Ich schlage vor, dass

wir darüber abstimmen, ob diese Fragen
in öffentlicher Diskussion behandelt werden

sollen, oder ob er sie mir nach der
Versammlung privat vorlegen soll. »

Das allgemeine Ja-Rufen der Frauen
machte dann der Fragerei jeweils ein
rasches Ende.

Auf den Einladungskarten wurden
die Leute ersucht, Proben zum Waschen
mitzubringen. Oft hatte ich aber die liebe
Not, recht schmutzige Stücke zu bekommen.

Keine Frau wollte richtig schmutzige
Wäsche bringen, weil sie sich vor den
andern schämte. In den Städten gab es

eher Ausnahmen. Da sind die armen alten
Jungfern, die in irgendeiner Dachkammer

vegetieren. Sie haben vielleicht eine
kleine Rente, zu wenig zum Leben und
zu viel zum Sterben. Diese kamen
regelmässig mit ihren Taschen voll schmutziger

Wäsche an den Demonstrationstisch
und sagten : « Sie haben da ausgeschrieben,

dass man seine Wäsche zum
Waschen bringen kann. Bitte, seien Sie so

gut » Und schon wird eine alte Ridikül-
tasche voll ergrauter Wäsche mitsamt dem
Schmutz, Cervelathäute, Brotkrumen
und alten Strümpfen auf dem Tisch
ausgeleert, dem Tisch, den wir vor ein paar
Minuten blitzblank gewaschen haben.

Von Tür zu Tür

Nach vier Jahren Vortragstätigkeit hat-

K. Fehrlin Bleistiftzeichnung

ten wir das ganze Land mehrmals mit
unserer Anwesenheit in allen in Frage
kommenden Ortschaften beglückt. Inzwischen

waren wieder einige neue Produkte
geschaffen worden, und man entschloss
sich, diese durch Propaganda von Haus
zu Haus bekanntzumachen.

Wir arbeiteten ein sorgfältig
durchdachtes Besuchsschema aus, und ich
begann in Zürich in einem grossen Wohnblock

etwas ausserhalb der Stadt mit
Hausbesuchen.

Ich gestehe, dass mir diese Arbeit
anfänglich sehr schwer fiel. Ich musste
meinen ganzen Mut zusammennehmen,
um wie eine Hausiererin an gänzlich
unbekannten Wohnungen zu läuten.

Natürlich kam ich allein mit
Hausbesuchen nicht weit. Ich habe dann einen

ganzen Stab von Mitarbeiterinnen
ausgebildet, eine sehr mühsame Arbeit. Es

war trotz guter Bezahlung fast nicht
möglich, genügend qualifizierte Kräfte zu
bekommen, eben weil eine menschliche
Hemmung sie vor dieser Arbeit
zurückschreckte. Ich gestehe, dass ich selbst lange
nicht den Mut hatte, meiner Familie und
meinen Bekannten zu sagen, was ich jetzt
für eine Art Arbeit ausübe. Mit der Zeit
ist sie für mich aber menschlich sehr
interessant geworden.

Am ersten Tage machte ich die Ent-
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Konkurrenz. Damals war àer Konkurrenz-
kampl zwischen àen einzelnen Zeilen-
lahriken sehr sclrarl. Ich musste àeshalh
hei jeàsr Demonstration àamit rechnen,
àass ühsreilrigs Vertreter àer Konkurrenz
meine Versammlung zu stören versuchten.
Das geschah meist àaàurch, àass irgenà-
ein Herr aulstanà unà mit hssonàers
spitzlinàigen, nie aulhârenàsn Dragen
versuchte, mir eins Dalle zu stellen oàsr
àoch «lie Versammlung zu stören.

Vin Vnlang liess ielr miclr von (lis-
sen Deinàsn unserer Dalzrik olt aul clen
Lähsl laàen, àann aher hatte ielr plötzlich
eine Drlsuchtung. Ich sagte: « Der Dlerr
àort hinten sclieint noclr vieles aul clem

Herren zu hahen. Ielr schlage vor, àass

wir àarûhsr abstimmen, oh àiese tragen
in öllsntliclrer Diskussion hehanàelt wer-
àsn sollen, oàsr ol> er sis mir naclr àer
Versammlung privat vorlegen soll. »

Das allgemeine Ia-Bulen clerDrausn
maclrts àann àer Fragerei jeweils sin
rasches Dncls.

Vul àsn Dinlaàungskartsn wuràsn
àis t.ecUs ersuclrt, Drohen /um Waschen
mitzuhringsn. Dlt hatte ich aher àis lisl>s
Dot, reclrt schmutzige Ltücks zu hekom-
men. lysine Drau wollte richtig schmutzige
Wäsche Bringen, weil sie siclr vor àsn
anàsrn schämte. In àsn Ltâàtsn gai» es

elrer Vusnalunen. Da sinà àis armen alten
lungkern, àis in irgsnàsiner Daclrkam-
mer vegetieren. Lis haken vielleicht sine
kleine Dents, zu wenig zum Dehsn unà
zu viel /um Lterhsn. Diese kamen regel-
massig mit ihren Daschen voll schmutzi-
gsr Wäsche an àsn Demonstrationstisch
unà sagten: « Lis hahen cla ausgeschris-
hen, àass man seine Wäsche /um Wa-
scheu hringsn kann. Litte, seien Lie so

gut » Ilnà schon wirà eins alte Biclikül-
taschs voll ergrauter Wäsche mitsamt àem
Lchmutz, Dervslathäuts, Brotkrumen
unà alten Ltrümplsn aul àem Disclr aus-
geleert, àem lisch, àsn wir vor sin paar
Minuten hlitzhlank gewaschen hahen.

Von lüi' ?u lül'
Dach vier lahren Vortragstätigkeit hat-

ten wir àas ganze Danà mehrmals mit
unserer Anwesenheit in allen in Drags
kommenden Drtschaltsn Beglückt. Inzwi-
sehen waren wisàsr einige neue Droclukte
geschälten woràen, unà man sntsclrloss
sich, àiese àurch Dropaganàa von Daus
/u llaus BekanntzumacBen.

Wir arheitstsn sin sorglältig durch-
àachtss Lssuchsschsma aus, unà ich he-

gann in Zürich in einem grossen Wohn-
Block etwas ausssrlralh àer Ltaàt mit
DausBesucBen.

Ich gestehe, àass mir àiese VrBsit
anlänglich sehr schwer lisl. Ich musste
meinen ganzen Mut zusammennehmen,
um wie eins Dausisrerin an gänzlich
unBskannten Wohnungen zu läuten.

Natürlich Harn ich allein mit Daus-
hssuchen nicht weit. Ich haBs àann einen

ganzen Ltah von Mitarhsitsrinnsn aus-
gsBilàst, eine sehr mühsame VrBsit. Ds

war trotz guter Bezahlung last nicht
möglich, genûgenà c^ualilizierts Kräkts zu
Bekommen, ehen weil eins menschliche
Hemmung sie vor clisssr VrBeit zurück-
schreckte. Ich gestehe, àass ich selhst lange
nicht àen Mut hatte, meiner Damilis unà
meinen Bekannten zu sagen, was ich jetzt
lür sine Vrt Vrlzeit ausühe. Mit àer ^sit
ist sie lür mich aher menschlich sehr in-
tsressant geworclen.

Vm ersten Dage machte ich àie Dnt-
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deckung, dass man todmüde von Haus zu
Haus laufen kann, ohne dass eine
Menschenseele öffnet. Man kann mit der
Pünktlichkeit eines Automaten von
zuoberst bis zuunterst läuten; alles nützt
nichts. Wir hatten ausgerechnet, dass wir
pro Tag vierzig positive Besuche machen
sollten. Ich kam in den ersten Tagen auf
10 positive und 80 negative Besuche und
war höchst unzufrieden. So konnte man
natürlich nicht arbeiten. Ich begriff ganz
gut, dass die Hausfrauen, die dauernd
von allen möglichen Vertretern und
Hausierern bearbeitet werden, nicht gern
immer von ihrer Arbeit weg an die Türe
springen. Aber was tun?

Wir haben uns in der Fabrik nochmals

alles reiflich durch den Kopf gehen
lassen. Zuerst versuchten wir uns am Tage
vorher mit einem Zettel zu avisieren. Das
war nicht schlecht, erwies sich aber als

zu umständlich. Schliesslich fand ich
plötzlich die Lösung durch genaue
Beobachtung der Lebensgewohnheiten. Ich
studierte in jedem einzelnen Quartier die
Tour des Brief- und Paketträgers und des

Milchmannes, und versuchte, anschliessend

an diese willkommenen Personen
meine Besuche zu machen, was fast
immer gelang. Jede Hausfrau achtet auf
Milchmann und Paketträger und ist um
die fragliche Zeit zu Hause. Wenn man
sie ohnehin schon gesehen hat, kann sie

sich nicht gut verleugnen.
Am Nachmittag wählte ich ein

Quartier mit Gärten und konnte die meisten

Hausfrauen schnell im Garten
erreichen.

Anderswo konnte man sich auf die
Zeit, in welcher die Kinder zur Schule
gingen und von der Schule heimkamen,
einrichten.

Natürlich hätten wir uns nie dazu
hergegeben, eine Frau z. B. während der
Kochzeit von 11—-12 Uhr zu besuchen.
Ich arbeitete von 8% Uhr morgens bis
11 Uhr und von VvQ, Uhr bis ungefähr
Yt 6 Uhr. Die übrige Zeit benützte ich,
um wieder Muster und Prospekte für den

folgenden Tag zu richten und die
Rapporte an die Fabrik zu schreiben.

Als die Arbeit nicht mehr mein
ganzes Denken beanspruchte, sondern
teilweise eine Routinearbeit wurde, fing
ich an, zu beobachten. Es kam oft vor,
dass Hausfrauen, die gerade in irgendeiner

exponierten Stimmung angetroffen
wurden, einem, als unbekanntem
Zuhörer, halbe Romane aus ihrer Ehe
erzählten, nur weil sie sich einfach einmal
Luft machen mussten.

Andere sondierten, ob man auch bei
Familie Soundso gewesen sei Wenn ja,
ob man nicht gesehen hätte, was Frau
Soundso für Fleisch auf dem Küchentisch

gehabt habe Ob ihr Sohn noch
daheim gewesen sei Ob Frau X schon
aufgemacht habe — sie sei doch sonst um
diese Zeit immer noch im Bett Ob man
nicht mehr als ein Muster abgeben
könnte Ob man nicht gleich diesen
Brief in den nächsten Briefkasten
mitnehmen würde usw., usw.

Es machte mir grossen Eindruck,
dass im allgemeinen die Hausfrauen, die
Kinder hatten, viel netter und freundlicher

waren als kinderlose Hausfrauen.
Man würde doch meinen, kinderlose
Frauen hätten mehr Zeit. Nein, gerade
das Umgekehrte war der Fall.

Einen mehr als merkwürdigen Standpunkt

nahm man in vielen Haushaltungen

ein, in welchen Dienstmädchen
beschäftigt waren. Ich habe schon manchmal

darüber nachgedacht, ob die heute so

breit erörterten Dienstbotenprobleme nicht
ein wenig aus dieser Einstellung heraus
entstanden sind. «Was glauben Sie eigentlich,

wenn man Diensten hat, so kann
man doch keine so teuren Putz- und
Waschmittel kaufen Die machen einem
ja doch alles kaputt Fegsand ist gerade
noch gut genug! Und eine billige Waschseife

tut's auch Die reiben ja doch nicht
mehr richtig — die Hände werden ihnen
bestimmt nicht wund »

Wenn man früher von Haus zu Haus
ging, fand man besonders am Morgen
häufig, dass die Frauen in einem furchtbaren

Neglige, dem sogenannten Morgenrock,

an die Türe kamen. Heute ist diese
Unsitte gottlob ziemlich zurückgegangen,

14

deckung, dass man todmüde von Hanszu
Daus laulsn kann, ohne dass sins Men-
schsnseele öllnst. Man kann mit der
Dünktlichksit eines Automaten von zu-
ohsrst his zuunterst läuten; alles nützt
nichts. Wir hatten ausgerechnet, dass wir
pro Vag vierzig positive Besuche machen
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10 positive und 80 negative Besuche und
war höchst unzulrieden. 80 konnte man
natürlich niât srheitsn. Iclr hegrilk Aon?
gut, dass dis Hs.ns5rs.nsn, die dauernd
von sllsn möglichen Vertretern und Dau-
sisrern hsarhsitet werden, nickt gern
iininsr von ihrer ^.rhsit weg sn die Dürs
springen, Vhsr was tnn?

Wir hahsn uns in der Dahrik nock-
insls sllss rsillich durch den Xopl gehen
Isssen. Zuerst versuchten wir uns am Dage
vorher rnit einern Zettel zu svisiersn. Das
war nicht schlecht, erwies sich sher sis
zu umständlich. 8ch1iesslich land ich
plötzlich die I.ösung durch Zensus Ls
ohschtung der Bshensgewohnhsitsn. Ich
studierte in jedem einzelnen (Quartier die
Vour des Lrisl- und B'aketträgers und des

Milchmannes, und versuchte, anschliss-
send sn diese willkommenen Personen
meine Besuche zu mschen, wss Isst im-
mer gelang. .lede Dauslrau schtst sul
Milchmann und ?skstträger und ist um
die lrsglichs ^sit zu Dause. Wenn msn
sie ohnehin schon gesehen hst, kann sie

sich nicht gut verleugnen.
^.m Dachmittag wählte ich ein

(Quartier mit Därtsn und konnte die meisten

Dauslrauen schnell im Harten
erreichen.

Anderswo konnte msn sich sul die
Zeit, in welcher die Hinder zur 8clruls
gingen und von der 8chuls heimkamen,
einrichten.

Datürlich hätten wir uns nie dszu
hsrgsgshsn, eine Brau z. l>. während der
ivoch'/.ei t von 11—-12 Ilhr zu hssuchen.
Ich srheitete von 8II Ilhr morgens his
11 Ilhr und von 1^2 Ilhr his ungelähr
h> 6 Ilhr. Die ührige 7.sit henützts ich,
um wieder Muster und Prospekts lür den

lolgenden Vag zu richten und die Hap-
porte sn die Bahrik zu schreihen.

Ms die Vrheit nicht mehr mein
ganzes Denken hesnspruchts, sondern
teilweise sine Houtinssrheit wurde, ling
ich sn, zu hsohschtsn. Ds ksm olt vor,
dsss Dauslrauen, die gerade in irgsnd-
siner exponierten Ltimmung angetrollsn
wurden, einem, sis unhsksnntem
Zuhörer, hslhe Homans sus ihrer Dhs
erzählten, nur weil sie sich einlsch einmal
Bult machen mussten.

ändere sondierten, oh msn such hei
llsmilis 8oundso gewesen sei Wenn ja,
oh msn nicht gesehen hätte, wss llrsu
8oundso lür lllsisch sul dem Xüchen-
tisch gehakt hshe Dh ihr 8olm noch da-
hsim gewesen sei Dh Drau X schon aul-
gsmacht hshe — sie sei doch sonst um
diese ^,sit immer noch im Bett Dh msn
nicht mehr sis ein Mustsr ahgshsn
könnte Dh msn nicht gleich diesen
Lriel in den nächsten Brislkasten
mitnehmen würde usw., usw.

Ils machte mir grossen Bandruck,
dsss im allgemeinen die Ususlrsuen, die
Hinder hatten, viel netter und lreund-
lichsr waren als kinderlose Ususlrsuen.
Man würde doch meinen, kinderlose
Dräuen hätten mehr ^eit. Dein, gerade
das Dmgekehrts wsr der Dali.

llinsn mehr als merkwürdigen 8tand-
punkt nahm msn in vielen Haushaltungen

sin, in welchen Dienstmädchen l>e-

schaltigt waren. Ich hshe schon manchmal

dsrühsr nachgedacht, oh die heute so

hreit erörterten Diensthotsnprohlsms nicht
ein wenig aus dieser Umstellung heraus
entstanden sind. «Was glsuhen 8is eigentlich,

wenn msn Diensten hst, so kann
man doch keine so teuren k'utz- und
Waschmittel Kaulen! Die machen einem
ja doch sllss kaputt! Begsand ist gerade
noch gut genug! Ilnd eine hillige Wasch-
ssils tut's auch Die reihen ja doch nicht
mehr richtig — die Hände werden ihnen
hsstimmt nicht wund »

Wenn man lrüher von Daus zu Daus
ging, land msn Besonders am Morgen
häulig, dass die Brauen in einem lurclit-
harsn Degligs, dem sogenannten Morgsn-
rock, an die lure kamen. Deute ist diese
Unsitte gottloh ziemlich zurückgegangen,
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Die einzige Garantie, auf die sich das Schweizer Volk verlässt, ist
die — durch keine Ereignisse zu erschütternde — Wehrentschlossenheit

seiner Bürger.
_ Die Herausgeber des Schweizer-Spiegels.

wahrscheinlich weil es jetzt einfache,
hillige Hauskleider gibt. Heute kommen die
meisten Frauen in einem Hauskleidchen,
oft mit einer netten, handgewobenen
Schürze, an die Tür.

Es gibt nach meiner Beobachtung
ziemlich viele Frauen, welche um 10 Uhr
noch im Bette liegen. Es sind meistens
Beamtenfrauen, deren Männer am Morgen

ihren Kaffee selbst kochen.
Meistens merkt man schon am

Geruch im Treppenhaus, was für eine Art
Leute in dem betreffenden Hause wohnen.

Man kann sich aber auch täuschen,
vor allem dort, wo ein Hauswart die
Treppenhäuser reinigt.

Man behauptet häufig, seit dem
Kriege sei das kulturelle Niveau in allen
Ländern zurückgegangen. Das trifft ganz
sicher nicht auf die Schweiz zu.
Ordnung und Reinlichkeit gehören sicher
auch zur Kultur, und in dieser Beziehung
stimmt dieser Vorwurf ganz bestimmt
nicht. Meine Reisetätigkeit erfolgte in
den Jahren von 1923 bis 1930. In dieser

kurzen Zeit konnte ich beobachten,
dass sich die durchschnittliche Ordnung
sowohl in den Familien wie auch in den
Gaststätten sehr stark gehoben hat.

Mit der Zeit erhielt ich einen guten
Überblick über die Waschgewohnheiten
in den verschiedenen Kantonen.

Die Ostschweizerinnen meinen, sie
hätten die schönste Ordnung punkto
Wäsche. Vielleicht haben sie nicht ganz
unrecht. Es ist eine Freude, einen
Wäscheaufhänget mit seinen blitzblanken und
schneeweissen Tüchern in der Ostschweiz
anzusehen.

Vorbildlich ist der Kanton Bern.
Dort ist die Wäscheaussteuer so gross,
dass es sich die Frauen gestatten können,

nur alle drei oder sechs Monate zu
waschen.

Eine Bernerin hat im Durchschnitt
zehnmal so viel Wäsche wie eine Thur-
gauerin, sogar in den Städten. Bei den

grossen Quartalswäschen werden dann
drei bis vier Waschfrauen beschäftigt.

In den andern Kantonen ist es

allgemein üblich, dass man alle vier
Wochen wäscht. Eine Ausnahme machen
allerdings manche Bergkantone. In manchen

armen Dörfern im Kanton
Graubünden waschen sie jeden Tag, was sie

ausgezogen haben, um es am nächsten
Tage wieder anzuziehen. Man sieht
immer etwas vor den Häusern hängen.

Im grossen und ganzen kann man
sich nicht darüber beklagen, dass die
schmutzige Wäsche zu lang gebraucht
wird. Im Sommer wird häufiger gewechselt

als im Winter. Es gibt natürlich
Familien, welche im Herbst die Betten
mit Barchent-Leintüchern anziehen und
diese dann den ganzen Winter nicht
wechseln. Man glaubt, Barchentwäsche
während unbeschränkter Dauer
ungewaschen verwenden zu können.

Da werden Weiber zu Hyänen

Nach dem Kriege wurde es Mode,
amerikanische Verkaufsmethoden nachzuahmen.

Der Verkauf wurde mit allen
Mitteln forciert. Das Schlagwort vom
Kunden, der immer recht hat, wurde
Mode. Das rächte sich sehr bald. Die
Kundschaft drehte den Spiess um. Es

mögen anständige, nette Menschen sein,
dem Grossunternehmen gegenüber
entpuppen sie sich häufig als ausgewachsene
Hyänen, die nur auf Beute ausgehen.

Immer, wenn wir in Basel waren und
eine Demonstration mit Gratisabgabe von
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vie einzige Kai^antie, suf riis sieti lise Lvkweizef Volit veriä88t, i8t
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keiì eeiner vüfger.
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wabrscbeinlicb weil es jetzt einlacbe, bil-
ÜAö Hauskleider Aibt. Heute kommen dis
meisten Lrauen in einem Ilausklsidcben,
olt mit einer netten, bandAewobenen
Leimes, an die dlür.

Ls Aibt nacb msiner LeobacbtunA
zismlicb viele Lrauen, wslcbe nm 10 Obr
nocb im Letts lieAsn. Ls sind meistens
Leamtsnlrausn, deren Männer am Mor^
Asn ibren Halles selbst kocbsn.

Meistens merkt man scbon am Os^
rucb im Lreppsnbaus, was lür eins àt
Lents in dem bstrsllendsn Hause wob^
nen. Man kann sicb aber aucb täuscben,
vor allem dort, wo sin Hauswart die
Lrsppsnbäuser reinigt.

Man bsbauptet bäuliA, seit dem
LrisAe sei das kulturelle Niveau in allen
Ländern zurückASAanAen. Las trillt Aanz
sicber nicbt aul die Lcbweiz zu. Ord-
nunA und Lsinlicbksit Aebörsn sicber
aucb zur Lultur, und in dieser LezisbunA
stimmt dieser Vorwurl Aanz bestimmt
nicbt. Meine LsisstätiAkeit erlolAts in
den labren von 1923 bis 1939. In die^
ssr kurzen /.eit konnte icb beobacbten,
dass sieb die durcbscbnittlicbe Ordnung
sowobl in den Lamilien wie aucb in den
Oaststätten sebr stark Aöboben bat.

Mit der ^eit erbielt icb einen Anten
Überblick über die WascliAewolinbeiten
in den vsrscbisdsnen Lantonen.

Ois Ostscbwsizerinnen meinen, sie
bätten die scbönsts Ordnung punkto
Wäscbs. Viellsicbt babsn sie nicbt Aanz
nnrecbt. Ls ist eins Lrsude, einen Wäscbs-
anIbänAet mit seinen blitzblanken und
scbneewsisssn Lucbern in der Ostscbwsiz
anzusebsn.

Vorbildlicb ist der Lanton Lern.
Oort ist die Wäscbsausstsusr so Aross,
dass es sicb die brauen gestatten können,

nur alle drei oder secbs Monats zu
wascben.

Lins Lsrnsrin bat im Ourcbscbnitt
zebnmal so viel Wäscbs wie eine llbur-
Aanerin, soAar in den Ltädten. Lei den

Arossen (^uartalswäscbsn werden dann
drei bis vier Wascblrauen bescbältiAt.

In den andern Lantonsn ist es alL
Asmsin üblicb, dass man alle vier Wo-
eben wäscbt. Line ^Knsnabms macben
allerdinAs mancbe LsrAkantons. In man-
cbsn armen Oörlern im Lanton Orau-
bunden wascben sie jeden LaA, was sie

ausASZvAen babsn, um es am näcbsten
LaAS wieder anzuzisbsn. Man siebt im-
msr etwas vor den Häusern bänAen.

Im Arossen und Aanzen kann man
sicb nicbt darüber bsklaAsn, dass die
scbmutziAS Wäscbs zu lanA Aebraucbt
wird. Im Lommer wird bäuliAsr Aewecb-
seit als im Winter. Ls Aibt natürlicb
Lamilisn, welcbe im Herbst die Letten
mit Larcbent-Leintücbern anziebsn und
diese dann den ganzen Winter nicbt
wecbssln. Man Alaubt, Larcbsntwäscbe
wäbrend unbsscbränktsr Oauer unAs-
wascben verwenden zu können.

lla wei-cien Weibei' zu i^^änen

Llacb dem LrieAs wurde es Mode, ams-
rikaniscbe Verkaulsmetbodsn nacbzu-
abmen. Oer Vsrkaul wurde mit allen
Mitteln lorciert. Oas 8cblaAwort vom
Lunden, der immer rscbt bat, wurde
Mode. Oas räcbte sicb sebr bald. Ois
Lundscbalt drebts den 8piess um. Ls
möAsn anständiAö, nette Msnscbsn sein,
dem Orossunternebmsn ASASnüber snt-
puppen sie sicb bäuÜA als ausAswacbsens
Hyänen, die nur aul Leute ausgeben.

Immer, wenn wir in Lasel waren und
eins Demonstration mit OratisabZabs von
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Seifenmüsterchen durchführten, gab es

Frauen, die brachten es fertig, eine ganze
Woche lang jeden Tag nachmittags und
abends zweimal zwei Stunden an die
Vorträge zu kommen, um nachher die Gra-
tismüsterchen in Empfang nehmen zu
können, bestehend aus einer Toilettenseife

und einem Päcklein Waschpulver.
Das waren nicht etwa arme Mütterchen,
bei denen man es hätte begreifen können,
sondern feine Aristokratinnen.

Andere wieder erschienen regelmässig
mit riesigen Wäschepaketen, um sich

die monatliche Wäsche unentgeltlich
besorgen zu lassen.

Natürlich, der Schein trügt, und oft
lag eine wirkliche Notlage vor, wo man
es nicht vermutet hätte.

Meine Tätigkeit in den letzten Jahren

meiner Anstellung bestand
hauptsächlich noch darin, mich mit diesen
Hyänen herumzuschlagen. Sie schreiben
und schreiben. Man versucht es mit allen
möglichen Antworten, alles nützt nichts.

Da waren jene Schreiber, die sich
dumm stellten. Sie schrieben, dass sie
begeisterte Anhänger unserer Produkte
seien, aber sie hätten die richtige
Anwendungsmethode noch nicht
herausgefunden. Sie hätten diese und jene
Schwierigkeiten.

Man konnte meistens zwischen den
Zeilen herauslesen, ob die Anfragen echt
waren. Es gab tatsächlich immer wieder
junge Hausfrauen oder z. B. Zimmermädchen,

die vor heikle Waschaufgaben
gestellt wurden und sich nicht zu helfen
wussten. Solche Anfragen wurden wirklich

gewissenhaft durch eine persönliche
Instruktion an Ort und Stelle erledigt.

Dann kamen die raffinierten Briefe,
in denen mit ganz schweren Geschützen
aufgefahren wurde. Da hiess es, dass

durch das Waschmittel Soundso die ganze
Waschkücheneinrichtung ruiniert worden
sei, und dass man gratis einen neuen
Waschkessel als minimale Entschädigung
verlange. Oder mit der Toilettenseife
Soundso sei der jungen, hübschen Tochter
die ganze Haut verdorben worden; sie

habe einen Ausschlag bekommen, und

man habe für einen Spezialarzt und alle
eventuellen Folgen aufzukommen.

Häufig wurde behauptet, dass durch
irgendeines unserer Waschmittel ein
Kleidungsstück ganz unbrauchbar gemacht
worden sei und mitgeteilt, dass man ein
neues Kleid verlange.

Einmal erlebte ich, dass eine Frau
aus einem Mietshause schrieb, das sei ein
Skandal, sämtliche Wäsche, die sie mit
unserm Waschmittel gewaschen habe, sei
blau geworden. Dieser Fall wurde untersucht,

und es ergab sich, dass es sich um
einen Sabotageakt seitens der lieben
Mitbewohner handelte. Die schütteten ihrer
Nachbarin, als sie einen Moment nicht
in der Waschküche war, zum Fenster hinein

ein Farbmittel in die eingeweichte
Wäsche.

Manche Frauen haben selbst absichtlich

ihre Wäsche verdorben, indem sie
Säure dazu gössen. Dann behaupteten
sie, das Waschmittel sei schlecht und
verlangten Schadenersatz. Der Betrug konnte
aber auf chemischem Weg ohne weiteres
festgestellt werden.

Es gab eine Zeit, da wir auch
Färbemittel forcieren mussten. Da ist es

häufig vorgekommen, dass die Frauen
absichtlich ihre Sachen ruinierten. Sie

verlangten dann in geharnischten Briefen,

dass man ihnen die Kleider durch
neue Stücke ersetze, da sie sonst für
gehörige « Reklame » sorgen würden.

Es war eine ungeheure Arbeit, mit
allen diesen Fällen, in .denen sich die
gegenseitige Korrespondenz zu ganzen
Dossiers anwuchs, irgendwie fertig zu
werden. Oft musste auch unser
Rechtskonsulent in Anspruch genommen werden.

Eine weitere Kategorie von
Briefschreibern bildeten die Erfinder. Sie werden

fragen, was wir mit Erfindern zu tun
hatten. Sehr viel Es wurden jede Woche
neuerfundene Seifen- und Toilettenprodukte

oder Bodenwichse- oder
Fleckenseiferezepte zum Kauf angeboten. Mit
diesen Leuten war auch sehr schwer zu
verkehren, denn sie träumten nur noch
in fünf- und sechsstelligen Zahlen und

16

8eikenmüsterolisn dnrelrkülrrtsn, gaB es

brausn, die Braclitsn es kertig, eins gan2S
^oàe lang jeden Dag naclnnittags und
abends Zweimal 2wei 8tunàen an àie Vor-
träge ?u kommen, nm naàlaer àie Dra-
tismüsterclrsn in Dmpkang nslrmsn ?u
können, BestsBsnà aus einer Doiletten-
seike und einein Däcklein IVasclrpulver.
Das waren nicliì etwa arme Müttsrclisn,
Bei denen man S8 liätte Begreiken können,
sondern keine Vristokratinnen.

Vnàsrs wieder ersàiensn regslmäs-
sig mit rissigen IVäselisxaksten, um sià
àie monatliàe Wäsolre unentgsltliclr l>s-

sorgen 2U lassen.
lKatûrlià, àsr Lclrsin trügt, nnà oki

lag eins wirklielrs lKotlags vor, wo man
S8 nielit vermutet Bätts.

skeins Dätigkeit in àsn letzten lalr-
ren meiner Anstellung Bestand Baupt-
säeBlicB noà darin, micB mit àie8en

Dränen Bsrum^usoBlagen. 8is sàreiBsn
nnà scBreiBsn. Man vsrsucBì S8 mit allen
möglielien Antworten, alles nüDt nieBts.

Da waren jene 8cBrsiBer, àie sioB
ànnnn stellten. 8ie scBrisBsn, àass 8Ìe Bs-

geisterte VnBänger nn8srer Droàukts
seien, aber sie Bütten àie ricBtigs rkn-
wenàungsmetBoàs noeB nieBt Beraus-
gskunàen. 8ie Bättsn àiese nnà jene
8eBwierigksiten.

Man konnte meistens 2wiscBen àsn
teilen Berauslessn, ok» àie Vnkragsn scBt
waren ^ Ds gaB tatsäcBIicB immer wieàer
junge Dauskrauen oàer 2. L. ^immermâà-
àsn, àie vor Bsikle MascBaukgaBsn ge-
stellt wnràen nnà sieB niât ?n Bslken
wussten. 8oloBs Vnkragsn wnràen wirk-
licB gewissenBakt àurcB eine ^srsönlicBs
Instruktion an Drt nnà 8tslle erledigt.

Dann kamen àie rakkinisrten Brisks,
in àsnen mit gan2 scBwersn DescBüt^en
aukgekaBrsn wuràs. Da lnsss es, àass

àurcB àas ^VascBmittsl 8ounàso àie gan2s
WascBküoBsnsinricBtung ruiniert woràen
sei, nnà àass man gratis einen neuen
WascBkssssl als minimale DntscBädigung
verlange. Oàer mit àsr Doilsttsnssiks 80-
nnàso sei àsr jungen, BüBscBen DocBtsr
àie gams liant vsràorlzen woràen; sis
BaBs einen ^.usscBlag Bekommen, nnà
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man BaBs kür einen 8ps/ialar/t nnà aile
eventuellen DolZen anzukommen.

lläulig wnrâs BeBauzztst, àass àurcB
irgendeines unserer ^VascBmittsl sin Klsi-
àungsstûck gan7 unBraucBBar gemacBt
woràen sel nnà mitgeteilt, àass man ein
neues Kleid verlange.

Din mal erlebte ieli, àass eine Dran
ans einem MistsBause scBrisb, àas sei ein
8kanàal, sämtlicBs WäscBs, àie sie mit
unserm WascBmlttsl gswascBen BaBs, sei
klau geworden. Dieser Dall wuràs unter-
sucBt, nnà es ergab sicB, àass es sicB um
einen 8abotageakt seitens àsr lieben Mit-
BswoBnsr kanàelte. Die seüütteten ilrrer
l>laclil>arin, als sie einen Moment niât
in àer Wasclikücüe war, 2um Denstsr Irin-
ein ein Darlzmittsl in àie eingswsiclrts
Wäselre.

Manclre Dränen lraksn sellzst alzsielrt-
lick, ilrrs ^Väsclrs veràorken, inàem sie
8äurs àà2n gössen. Dann lzsliauptsten
sis, àas M^asàmittel sei sclrlselrt nnà ver-
langten 8eliaàsnsrsat2. Der Betrug konnte
alzsr auk elremiseliem Weg olrne weiteres
ksstgestellt weràen.

Ds gal> eine ?,eit, àa wir auclr
Därlzemittsl korcisrsn mussten. Da ist es

Iräukig vorgekommen, àass àie Dränen
alzsielrtlielr ilrrs 8aàsn ruinierten. 8is
verlangten àann in geliarniselrten Bris-
ken, àass man ilmen àie Dleiàer àurclr
neue 8tüoke ersetze, àa sie sonst kür gs-
lrörige « Deklame » sorgen wûràen.

Ds war eins ungslienre àkeit, mit
allen àiesen Dällen, in àsnen sià àie
gegenseitige Dorresxonàsn? 7.u ganzen
Dossiers anwuclis, irgenàwis ksrtig 7u
weràen. Dkt musste auà unser Declits-
konsulent in ^Knsprnelr genommen weràen.

Dine weitere Kategorie von Brisk-
sclirsiliern Bildeten àie Drkinàsr. 8is wer-
àsn kragen, was wir mit Drkinàern 2U tun
Batten. 8elrr viel Ds wurden jede Woclie
neuerknnàsns 8siken- und loilettsnxro-
àukts oder Boàsnwiclrse- oder Dlecken-
ssikers2spte 7.um Dank angsBotsn. Mit
diesen Deuten war anclr selir selawsr 2U

vsrkslrren, denn sie träumten nur noclr
in künk- und seelrsstslligen /.alrlen und



glaubten zum wenigsten, bald Millionäre
zu sein. Enttäuschungen vertrugen sie

fast nicht.

Dann kamen die Arbeitsangebote.
Nebst Bewerbungen um normale Stellen
kamen immer eine Reihe exzentrischer
Angebote. So offerierte einmal ein
Student, gegen eine Gebühr von 500 Franken

viermal in Abständen von je einem
Monat sich an der Bahnhofstrasse in
Zürich öffentlich im Freien den Schädel
kahl abrasieren zu lassen als Reklame
für unsere Rasierseife. Manchmal boten
sich auch junge, hübsche Mädchen an,
um in einem Schaufenster irgendeine
Reklametätigkeit auszuüben.

Nach Neujahr gingen jedes Jahr
ungefähr fünfzig Briefe ein, in denen um
einen Beitrag an ein Fastnachtskostüm
ersucht wurde. Die Schreiberinnen schlugen

vor, eine Reklameaufschrift
anzubringen oder Prospekte zu verteilen.

Die Jagd nach dem Glück

Ein Kapitel für sich waren die
Wettbewerbe. Sie waren damals wie heute sehr
beliebt. Wir haben jedes Jahr einen grossen

Wettbewerb durchgeführt, der immer
ungefähr 80,000 Antworten brachte.

Die eingegangenen Lösungen wurden
an ein ausländisches Spezialbureau
gesandt, das mit komplizierten Maschinen
die Resultate ausrechnete und die
fertigen Listen der gewinnenden Nummern
zurücksandte. Dieses Bureau war einzig
dazu da, solche Resultate auszurechnen,
und die Erledigung war streng korrekt
und seriös.

Trotzdem gab es wenige Teilnehmer,
die nur sachlich ihre Lösung einsandten.
Eine viel grössere Zahl der Löser glaubte,
dass die Direktion oder die Angestellten
die Preise nach ihrem persönlichen
Gutfinden verteilen. So bemühten sie sich

Alaulztsn zum weniAsten, lralà lVlillionäre
?u sein. DnttäusclrunAsn vertrnAen sis
last niât.

Dann kamen àie ^.rlzeitsanAekote.
l^slzst LswsrlzunAsn um normals 8tsllsn
kamen immer sine Dsilrs exzsntrisclrsr
tVnAekots. 80 ollsrisrts einmal sin 8tm
àent, ASAen sine Dslmlrr von 500 Dran-
lien viermal in ^.kstânàsn von je einem
lVlonat sià an àer Lalrnlrolstrasse in
riclr öllsntliclr im Dreien àsn 8ckâàsl
kaDl alnasiersn zu lassen aïs Dsklame
lur unsere Dasisrseile. lVlanclrmal lrotsn
siclr aueli junAs, Irülzselre lVlâàclrsn an,
um in einem 8clraulsnstsr irAenàeins De-
klamstätiAksit auszuüben.

I^acD l>leujalrr AinAsn jsàss àalrr un-
Aslälrr lünlziA lZrieke sin, in clenen um
einen LeitraZ an sin Dastnaclitskostüm
ersuclit wuràs. Dis 8clrrsil)srinnsn sclrlu-
Asn vor, eins Dsklamsaulsclrrilt anzu-
lzrinAsn ocler Drospekts zu verteilen.

vis êlagli naeii dem Klüek

Din Dapitsl lür siclr waren àis VVett^
lzswsrks. 8is waren àamals wie Deuts selrr
DslleDt. VVir DaDen jsàss àalrr sinen Aros-
sen MsttDewerD àurcDAslûDrt, àer immer
unAskälrr LO.ööl) Antworten Draclrts.

Die einASAanAsnen DösunAsn wuràsn
an ein auslanàisclres 8pszia1Dursau As-
sanàt, àas mit komplizierten lVlasclnnsn
àis Dssultate ausrsclrnsts unà àis ler^
tiAsn Disten àer Aswinnsnàen Nummern
zurücksanclte. Dieses Dursau war einzig
àazu àa, solclrs Desultate auszureclrnen,
unà àie DrleàiAUNA war strsnA korrekt
unà seriös.

Drotzàsm AaD es wenige DeilnsDmsr,
àie nur saclrliclr ilrre DösunA einsanàtsn.
Dins viel grössere ^.alrl àer Döser AlauDte,
àass àie Direktion oàer àie ^.nAsstelltsn
àis Drsiss naclr ilrrem psrsönlicDsn Dut^
linàen verteilen. 80 DemüDtsn sis sick



mit allen erdenklichen Mitteln, für sich
eine gute Position herauszuholen. Es gingen

viele Tausende von honigsüssen
Lobpreisungen auf Firma und Produkte ein,
und vielfach waren nach den Angaben
der Briefschreiber die Produkte schon von
Urgrossmutters Zeiten her gebraucht worden,

viel länger als sie überhaupt
existierten.

Die ersten Lösungen kamen per
Postexpress, aus der Annahme heraus,
dass vielleicht die Schnelligkeit entscheide.

Es regnete Photos von Kindern, die
nur mit .-Toiletteseife gewaschen, Bilder

von Hunden, die nur mit .-Flocken
gebadet wurden. Dazu kamen Hunderte
von Darlehensgesuchen.

Ich erinnere mich noch lebhaft an
einen Brief aus Engelburg, St. Gallen, der
ungefähr wie folgt lautete:

« Sehr geehrter Herr Verwalter
Diese Nacht ist mir der liebe Gott

erschienen, als ich in grosser Not zu ihm
betete. Er versprach mir Erhörung und
gab mir die richtige Lösung Ihrer
Wettbewerbsaufgabe persönlich bekannt. Sie
können sich freuen, denn Sie sind vom
lieben Gott persönlich dazu ausersehen,
mir die dringend nötigen Fr. 4500 zu
geben, und ich danke Ihnen jetzt schon
herzlich dafür »

Diese Frau erhielt durch Zufall
einen Barpreis von 25 Franken. Sie
schrieb wieder, verdankte den Betrag und
erbat postwendend den noch fehlenden
Betrag von Fr. 4475. Man habe wohl
nur sehen wollen, ob ihre Postadresse
stimme.

Monatelang mussten ganze Kisten
Korrespondenz erledigt werden, was man
mit aller Gewissenhaftigkeit besorgte,
wobei natürlich ein grosser Teil mit
gedruckten Antwortzirkularen erledigt werden

konnte.
Ein Fest für alle war die Auszahlung

des ersten Preises von Fr. 5000.
Unser Bureauchef orientierte sich jeweils
vorher bei der Ortsbehörde über die
Verhältnisse des Gewinners. Es traf eigentlich

immer arme Leute, und wir waren
stets sehr froh darüber.

Meist überbrachte eine Delegation
der Fabrik den Preis persönlich und mit
besten Glückwünschen. Ich erinnere mich
noch lebhaft an ein altes Ehepaar im
Aargau, das uns fortschicken wollte, dann
aber unter Freudentränen den letzten
Most aus dem Keller holte, den wir in
Ermangelung von genügend Gläsern aus
Kaffeebeckeli tranken. Gerade war dem
Manne seine letzte Kuh gestorben, und
er war überglücklich, wieder etwas Vieh
kaufen zu können.

Weniger angenehm berührte es uns,
dass diese meist sehr armen Preisgewinner

auch persönlich noch durchschnittlich
50—50 Darlehensgesuche erhielten.

Gleichzeitig erhielt die Fabrik
regelmässig einige hundert Trostpreise mit
Briefen zurück, die sich im Inhalt sehr
ähnlich waren: «Wenn man keinen
Barpreis gewonnen habe, so verzichte man
auch auf einen Trostpreis. Man werde
keine .-Fabrikate mehr brauchen, und
den windigen Trostpreis solle man nur
auch noch selber behalten »

Als romantisches junges Mädchen
hatte ich meinen Beruf begonnen. Als ich
nach sieben Jahren meine Tätigkeit
infolge meiner Verheiratung aufgab, hatte
sich mein Weltbild wesentlich verändert;
ich war in die Realität eingedrungen, fast
mehr, als mir lieb war. Das ist vielleicht
auch der Grund, warum mir mein neuer
Beruf, den der Hausfrau, gar nicht
verleidete.

Meine Bekannten glaubten dazumal,
dass ich das Daheimbleiben nach so langen

Reisejahren sicher nicht aushalten
könne. Sie haben sich getäuscht. Mein
Bedürfnis nach Abwechslung war gestillt.
Das ruhige Leben der Ehe entzückte mich.
Meine neue Aufgabe befriedigte mich.

Wenn es die Zeit erlaubt, mit meinen

Kindern aufs Land hinauszufahren,
so lenke ich meinen Wagen mit Vorliebe
in irgendein Dörfchen meines früheren
Wirkens. Dann erzähle ich ihnen gerne
von meinen Erlebnissen, die ich heute
um keinen Preis missen möchte.
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mit alien erdenklichen Mitteln, kür sich
eins guts Position herauszuholen. Os Ain-
gen viele Oaussnds von honigsüssen pod-
prsisungsn aul Oirma und Produkts ein,
und vielkach varen nach den Vngaben
der Brielschreiber die Produkte schon von
Ilrgrossmuttsrs leiten àsr gebraucht vor-
àsn, viel länger als sie überhaupt exi^
stierten.

Ois ersten Oösungen kamen per
postexprsss, ans àsr Vnnabms heraus,
dass vielleicht àie 8chns1llgkeit entscheide.

Os regnete photos von Kindern, àie
nur rnit .^Ooilettsssils gewaschen, Lil^
àer von plunàsn, àie nur rnit .-Olocken
gebadet wurden. Dazu kamen plunàerte
von Darlebensgesuchen.

Ich erinnere inich noch Ishhg.lt gn
einen Lrisl gus Ongelburg, 8t. Dallen, àsr
ungeläbr vis lolgt lgutets:

« 8ehr geehrter Herr Verwalter
Oisss hsacbt ist inir àer liehe Doit

erschienen, als ich in grosser blot zu ilnn
ketste. Or versprach inir Orhörung unà
gab inir àie richtige Oösung Ihrer Wett-
beverbsaulgabe persönlich bekannt. 8is
können sich Irenen, àsnn 8is sinà vorn
liehen Oott persönlich dazu aussrsshen,
inir àie dringend nötigen Or. 4500 zu
geben, unà ich danke Ihnen jetzt schon
herzlich àakûr »

Oiess Orau erhielt clurch ^ulall
einen Larpreis von 23 Oranken. 8is
schrieh wieder, verdankte àsn Betrag unà
erhat postwendend àsn noch lehlenàsn
Betrag von Or. 4475. Man hghe vobl
nur sehen vollen, oh ihre postaàresse
stimme.

Monatslang mussten ganze Olsten
Korrespondenz erledigt vsràsn, vas inan
mit aller Dewissenhaltigksit besorgte,
vohsi natürlich ein grosser Oeil init gs^
druckten Vntvortzirkularen erledigt ver-
àsn konnte.

Oin Oest lür alls var àie Vuszah-
lung àss ersten Preises von Or. 5000.
Unser Bureauchsl orientierte sich jeweils
vorher hei àsr Ortshehôràe üher àie Ver-
hältnisss àes Dewinners. Os tral eigenV
lich immer arins Osute, unà vir varen
stets sehr Iroh àarûher.

Meist üherhrachts eine Delegation
àsr Oabrik àsn preis persönlich unà mit
besten (Glückwünschen. Ich erinnere inich
noch lehhalt an sin altes Ohepaar irn
Vargau, àas uns lortschicksn vollts, àann
aber unter Orsuàsntrânen clen letzten
Most aus àsin Keller holte, àen vir in
Ormangelung von genügend Dläsern aus
Kallsebscksli tranken. Dsrade var dem
Manne seine letzte Kuh gestorben, unà
er var überglücklich, visàsr stvas Vieh
Kaulen zu können.

Weniger angenehm berührte es uns,
àass àisse ineist sehr arinsn preisgsvim
nsr auch persönlich noch durchschnittlich
50—50 Oarlehensgesuche erhielten.

Dleichzeltig erhielt die Oabrik regeO
massig einige hundert Drostpreise mit
lZrielsn Zurück, die sich im Inhalt sehr
ahnlich varen: «Wenn inan keinen Bar-
preis gsvonnen habe, so verzichte man
auch aul einen Irostprsis. Man vsràe
keine .^Oabrikate mehr brauchen, und
den windigen Orostprels solle man nur
auch noch selber behalten »

Ms romantisches junges Mädchen
hatte ich meinen Berul begonnen. Ms ich
nach sieben lahrsn meine latigkeit im
lolgs msiner Verheiratung aulgab, hatte
sich mein Weltbild wesentlich verändert;
ich var in die Oealität eingedrungen, last
mehr, als mir lieb var. Das ist vielleicht
auch der Drund, warum mir mein neuer
Berul, den der Ilauslrau, gar nicht ver-
leidste.

Meine Bekannten glaubten dazumal,
dass ich das Dalieimbleibsn nach so lam
gen Osisejahrsn sicher nicht aushalten
könne. 8is haben sich getäuscht. Mein
Ledürlnis nach Vbvschslung var gestillt.
Das ruhige Oeben der Obs entzückte mich.
Meine neue Vulgabs belrisdigte mich.

Wenn es die ^eit erlaubt, mit men
nen Kindern auls Oand binauszulahrsn,
so lenke ich meinen Wagen mit Vorliebe
in irgendein Darlehen meines lrübsren
Wirkens. Dann erzähle ich ihnen gerne
von meinen Orlebnissen, die ich heute
um keinen preis missen möchte.
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